
Liebe Leserinnen, liebe Leser,

in einem schwedischen Bilderbuch heißt es: „Wenn man lebt, muss man ab 
und zu kacken.“ Es stinkt, kommt mehrfach täglich vor, ist nicht immer ver­
gnüglich: das Wickeln der Kinder in der Kita hat Gehalt – ohne Frage. Körper­
ausscheidungen gehören zum Leben, auch zu dem von Kita-Kindern. Neben 
der Tätigkeit des notwendigen Säuberns ist in der pädagogischen Arbeit der 
Blick sowohl auf die Interaktion zwischen Erwachsenen und Kindern gerichtet 
als auch auf die unerlässliche Selbsttätigkeit bzw. Beteiligung eines Kindes. 
„Beziehungsvolle Pflege“ ist das von Emmi Pikler entworfene Konzept der 
aufmerksamen Zuwendung in der körperlich nahen 1:1-Begegnung mit dem 
Kind. Der Säugling wird als eine Persönlichkeit gesehen, die genauso bedürf­
tig wie eigenständig ist. Jede Berührung hat Bedeutung, kann beziehungsför­
dernd als auch entwürdigend wirken. Säubern, wischen, cremen, pflegen, an- 
und ausziehen: Ein Kind ist auf das Wohlwollen des Erwachsenen angewiesen, 
lernt durch die Beziehung, überträgt seine eigenen Erfahrungen auf andere 
Beziehungen. Routinierte und auf Schnelligkeit bedachte Vorgehensweisen 
sind da eher kontraproduktiv. 

Erzieherinnen verfügen über großes Einfühlungsvermögen und sie wissen 
um die Bedürfnisse der Kinder. Reflektierte Praxis erkennt in diesem Sinne 
schon seit langem, dass beziehungsvolle Pflege in der pädagogischen Arbeit 
sich unter den gegebenen Rahmenbedingungen nur mit größter Kompro­
missbereitschaft bewerkstelligen lässt. Es braucht daher dringend offene Trä­
ger-Ohren und Träger-Bereitschaft, den Kitas bessere Arbeitsbedingungen zu 
ermöglichen, um Kindern und Eltern Qualität laut Bildungsplänen nicht nur 
zu versprechen, sondern auch zu schaffen. Ein Kind wächst und gedeiht dann 
am besten, wenn die Beziehungspflege weder zeitlich getaktet noch mit Wi­
derwillen erlebt wird. 

Am Heftkonzept haben Gerlinde Lindemann, Martina Teschner und Heidi 
Wettich mitgewirkt.
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Der Übergang von der Familie in die öffentliche Betreu­
ung einer Kita hat für Kinder, welche gewickelt werden 
müssen, und deren Eltern besondere Bedeutung. Die 
intime Situation der körperlichen Versorgung kann mit 
den Eltern gemeinsam gestaltet werden. Martina Te-
schner sprach mit Müttern und Vätern über die unter­
schiedlichen Erfahrungen in der Zusammenarbeit. 

„Pipi oder Kacka?“

Die Sauberkeitserziehung in der Katholischen Kita 
Eppertshausen vertraut auf das „Selbst machen kön­
nen“ eines Kindes. Das Autorinnenteam schreibt über 
alltägliche Selbstverständlichkeiten wie z. B.: gemein­
sam mit Freunden die Toilette aufsuchen, Probesitzen, 
Toilettenpapier abrollen, sich die Hände waschen, die 
Spülung betätigen, beim Wickeln helfen. 
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Remo Largo gilt als einer der bekanntesten und re­
nommiertesten Kindheitsforscher. Hier erklärt er die 
Entwicklung der Blasen- und Darmtätigkeit eines 
Kleinkindes und schreibt über Sinn und Unsinn eines  
Sauberkeitstrainings. Vorbild und unterstützende flan­
kierende Maßnahmen seitens der Erwachsenen er­
leichtern dem Kind das selbstständige Sauberwerden.
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